des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Muͤller. 


San :0 u d. 


Berlin den 18. Juli. Des Königs Majeſtät 
haben den bei dem Miniſterium des Koͤnigl. Hauſes 
zweiter Abtheilung angeſtellten Geheimen expediren⸗ 
den Sekretair, Hofrath Killinger, zum Gehei⸗ 
men Hofrath zu ernennen geruht. 

Ihre Königl. Hoheit die Großherzog in von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz zu⸗ 
ruͤckgekehrt. i 5 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 


Kriegs- Minifter, General-Lieutenant und Generals - 
Adjutant, von Witzleben, iſt von Leipzig hier 


angekommen. Re 
Der Königl, Sardiniſche General-Major, General: 
Adjutant, außerordentliche Geſandte und bevoll— 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf St. 
Martin d' Aglié, iſt nach Oresden abgereift, 
— Den 19. Juli. Se. Majeftät der Koͤnig 
haben dem penſionirten Oberſten von Roſenzweig, 
bisher Artillerie-Offizier des Platzes zu Neiſſe, den 


Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen ges 


he 
Se. Majeftät der König haben dem bei der Mi: 


litair-Kommiſſion der Deutſchen Bundesperfamms 


lung angeſtellten Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Haupt⸗ 
man Schmitſon den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe, und dem Hauptmann Tzahn der 8. Arkil⸗ 


lerie-Brigade den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 


zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Regierungs⸗ 
Sekretair Werner zu Potsdam den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht, 


Freitag den 22. Juli. 


Seine Koͤnigl. Hoheit der Prin 
nach dem Haag abgereiſt. 

Der Fürſt Anton Wolkonsky iſt von Paris, 
und der General⸗Major und Kommandeur der Ka⸗ 
detten⸗Anſtalten, von Below, von Erfurt hier 
angekommen. ee 

Der Geveral- Major und Inſpekteur der 1. Ar⸗ 
tillerie⸗Inſpektion, von Dieſt, iſt nach Stettin 
abgereiſt. i a 
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A n I on. 
Frankreich. 

Paris den 11. Juli. Der Herzog von Orleans 
bat Herrn Duban, einem der geſchickteſten Architek⸗ 
ten und beſten Zeichner Frankreichs, den Auftrag 
gegeben, eine Sammlung kolorirter Zeichnungen 


von allen merkwürdigen Denfmälern in Paris zu 


veranſtalten. Dieſes Werk, welches auf das pracht⸗ 
vollſte ausgeſtattet werden wird, ſoll für Se. Koͤ⸗ 
ne Hoheit den Kronprinzen von Preußen beſtimmt 
eyn. 8 N 
Seit drei Tagen finden haͤufig Miniſter⸗Conſeils 
ſtatt. Vorgeſtern Abend, geſtern Morgen und ge⸗ 
ſtern Abend und heute Morgen, ſo wie Nachmit⸗ 
tags, beim Abgange der Poſt, waren die Miniſter 
verſammelt. Man weiß im Publikum nicht, wel⸗ 
1055 Gegenſtand dieſe haufigen Berathungen veran⸗ 
aßt. 3 Fra 
Die bei der Hinrichtung Fieschi’8 getroffenen Vor⸗ 
ſichts-Maßregeln waren unbedeutend im Vergleich 
zu denen, die man heute angeordnet hatte. Heute 
früh um 3 Uhr gahmen die zur Hinrichtung Ali⸗ 
baud's beorderten Truppen ihre Stellungen ein. 
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wegung, daß die Zuſchauer Nichts als den ſchwarzen 


Das ia Küͤraſſier⸗ Regiment ſtellte ſich auf der rech⸗ 
ten Seite des Boulevard d'Eafer in Schlachtordnung 
auf; ihm gegenuber auf der linken Seite ſtand eine 
Schwadron der Municipal⸗Garde. An der Barriere 
d'Eufer ſtatioßirte ein Detaſchement des 20. Linien⸗ 


Regiments und unterjagte dem Publikum den Zugang 


zu dem Platze St. Jacque, wo die Hiyricptung ſtatt⸗ 
finden ſollte. Auf dem Platze ſelbſt befanden ſich 

zahlreiche Polizei-Agenten in buͤrgerlicher Kleidung, 
die von Staͤdt⸗Sergeanten und Municipal⸗Gardiſten 
umringt waren. Um das Schaffot herum bildeten 
Detaſchements des 45. Linien ⸗ Regiments und des 


5. und des 41. Huſaren⸗ Regiments einen Kreis, der 


den Augen des Publikums, wenn auch daſſelbe naͤ⸗ 
her herangelaſſen worden wäre, alle Zurüſtungen 
zur Hinrichtung entzogen haben würde. An fämmts 

lichen Zugängen zu dem Platze St. Jacque's ſtan⸗ 
en noch Truppen⸗ Abtheilungen, die Niemanden 
durchließen, und in den Straßen ſelbſt hielten noch 
Municipal⸗Gardiſten zu Fuß und zu Pferde die Zus 
ſchauer ab, weiter vorzugehen. Waͤhrend dieſer Zeit 
erwartete der Verurtheilte die Stunde der Hinrichtung 
mit unerſchuͤtterlicher Ruhe. Geſtern aber ſang er 
Lieder im Dialekt ſeines Geburtslandes, rauchte in 
Geſellſchaft ſeiner Waͤchter und ſchien an den mor⸗ 
genden Tag kaum zu denken. Die Nacht brachte er 
ſchlofend zu, und als er am Morgen um 2 Uhr er: 
wachte, verlangte er Eſſen und Gerräuf, ſah dann 
zum Senfter higaus und fagte zu einem feiner Waͤch⸗ 
ter: „Das Wetter iſt ſtürmiſch für mich.““ Um 4 
Uhr ließen ihm der Abbé Montes und der Abbe 
Grivel ihren Beſuch ankündigen; er wünſchte fie aber 
nicht eher zu ſehen, als bis er den Weg zum Schaf: 
fot anträte. Eine Viertelſtunde darauf fand ſich 
der Nachrichter mit feinen Knechken ein, um die kurz 


vor der Hinrichtung übliche „Toilette“ vorzunehmen. 


In dieſem Augenblick ſchien Alibaud erſchüttert; er 
nahm aber bald wieder ſeine Faſſung an, und als 
man ihm den ſchwarzen Schleier uͤber den Kopf 
werfen wollte, bat er noch um die Erlaubnißz bis 
zu ſeiner Abführung rauchen zu dürfen. Dies wur⸗ 
de ihm noch für einige Augenblicke geſtattet, dann 
aber ward ihm der ſchwarze Schleier uͤbergeworfen 
und ihm dadurch das Heranrücken ſeiner letzten Au⸗ 
genblicke angezeigt. Um % auf 5 Uhr ward er in 
einen Wagen geſetzt, deſſen Thüren offen gelaſſen 
wurden. Vor dem Wagen Alibaud's fuhr ein Ka⸗ 
briolet, worin ſich der Gerichtsbote Sajou befand, 
und hinter demſelben fuhren zwei Fiaker; in dem 
erſten befand ſich der Subftitut des General- Pro: 
kurators, in dem letzten der Nachrichter mit ſeinen 
Knechten. Djeſer Zug ſetzte ſich unter einer zahlrei⸗ 
chen Bedeckung und mit ſolcher Schnelligkeit in Be⸗ 


Schleier unterſcheiden konnten, der den. Kopf des 
5 1 Am Fuße des Swaffots an: 
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ten aus dem Wagen, führte ihn bis an die Leiter, 


welche derſelbe mit anſcheinend ſicherm Schritt hin⸗ 


aufſtieg. Er trug ein Hemde, welches bis auf die 
Erde reichte, und der Schleier war unter dem Halſe 
mit einem ſchwarzen Strick zugebunden. Aufrecht 
und unbeweglich hoͤrte Allbaud die Verleſung des 
Urtbeils an, und nachdem dieſelbe beendigt war, 
wurde der Schleier alsbald abgezogen und ihm 
das Hemde abgenommen. Man ſah hierauf 
Alibaud in weißen Beiakleidern, die über der Hüfte 
durch einen ledernen Gürtel zuſammengehalten wur⸗ 
den, ünd baarfuß. Der Geiſtliche trat zu ihm 
heran, umarmte ihn mehreremale und überlieferte 
ihn dann den Nachrichtern. In dieſem Moment 
blickte Aliband die Soldaten an, die allein Zeugen 
ſeiner Hukichtung waren, und rief: „Lebt wohl, 
meine Zapfern! Ich ſterbe für die Freiheit!“ Einer 
der Nachrichter hielt ihm den Mund zu, und einen 
Augenblick darauf hatte er die Strafe für fein ab⸗ 
ſcheuliches Verbrechen erlitten. Es war grade. . 
Uhr Morgens. 

Alibaud hatte ſich bis zum letzten Augenblicke ge⸗ 
weigert, ein Gnadengeſuch einzureſchen. Dagegen 
ließ ſein Vater, der geſtern früh in Paris eingetrofs 
fen war, durch Herrn Ledru ein ſolches aufſetzen. 
Letzterer eilte damit ſelbſt nach Neuilly, erhielt aber 
ſchon einige Stunden darauf die Nachricht, daß fein 
Geſuch verworfen ſei. 

Der geſtrige Artikel des Moniteurs, worin der 
gegen die Abendzeitungen gethaue Schrittt erklart 
wird, hai von Seiten der Gazeite de France und 
des Messager Entgegnungen hervorgerufen. Das 
erſtgenannke Blatt enthaͤlt folgende von ſeinen Re⸗ 
dacteuren unterzeichnete Erklarung: „Der Agent 
der Behoͤrde, der ſich vorgeſtern in unſeren Bureaus 
einfand, war der Polizei⸗Commiſſaxius Pon, deſſen 
Perſon und Charakter uns en Dekanat 
ſind, da er unſer Blatt ſchon mehreremale in Be⸗ 
ſchlag genommen hat. Er erklärte uns, daß der 
Polizei⸗Praͤfekt ihn beauftragt habe, den Abendzei⸗ 
tungen anzuzeigen, daß es die Abſicht der Regie 
rung fei, diejenigen Blatter in Beſchlag zu nehmen, 
welche die Rede Alibaud's wiedergeben würden. Die 
erſte Perſon, an die er fich wandte, war Herr von 
Briam, der gegen dieſe neue Art von Eiuſchüͤchte⸗ 
rung, die im vollkommnen Widerſpruche mit dem 
Geſetze ſtehe, auf eint energiſche Weiſe proteſtirte. 
Herr Non ſchüͤtzte die ihm ertheilten Befehle vor 
und fügte hinzu, daß der Herr Präfekt in dieſer 
Sache nicht aus eigenem Antriebe, ſondern in Folge 
hoͤherer Befehle handle. Auf die Bemerkung, daß 
die Beſchlagnahme die Vertheilung des Journals 
nicht verhindern würde, erwiderte Herr Mon, daß 
erforderlichen Falls die nöthigen Maßregeln getrof⸗ 
fen werden würden, um kein einziges Blatt des 
Journals aus der Druckerei zu laſſen; er wuͤrde 
ſich aber mit dem bloßen Verſprechen, die beſagte 


ER 


Rede nicht drucken zu wollen, begnuͤgen und dann 
keine der ihm vorgeſchriebenen Maßregeln treffen. 


Dieſes Verſprechen wurde ihm auf das beſtimmteſte 


verweigert. Die Unterzeichneten erklaͤren auf ihre 
Ehre, daß das Verftehende der ſtrengſten Wahrheit 
gemaͤß iſt.“ i 
Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, der heutige 
Moniteur werde die Erklärung enthalten, daß der 
Polizeikommiſſarius Pon feine Inſtruktion „über: 
»ſchritten habe; dies iſt aber nicht der Fall geweſen. 
Der von den Studenten in der Medizigalſchule 
angerichtete Schaden wird auf 10,000 Fr. berechnet. 
Die Herſtellang der Thüren und Fenſter, Spiegel 
und Läden, koſtet an 3000 Fr., und die neuen 
Amtskleider der Profeſſoren, welche in Stucke 
zerriſſen wurden, ſchlͤgt man auf 7000 Fr. an. 
Die Profeſſoren find ohne Verwundungen davon 
gekommen, mußten ſich aber longe verſteckt halten, 
denn es war ſtark auf fie abgeſehen. Von den vier⸗ 
zig arretirten Studenten ſind an dreißig gleich wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt worden. : 
Das Journal desDebats enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Bayonne vom Eten d.: „Der neue 
Karliſtiſche Ober⸗ Befehlshaber, Villareal, bat mit 
einem Manbver debütirt, deſſen Geſchicklichkeit ihn 
uber alle Generale der beiden in Spanien kriegfüh⸗ 
renden Parteien ſtellt. Der Plan Cordova's, der, 
wie mau ſagt, in einem Conſeil in Gegenwart der 
Königin beſchloſſen wurde, ſcheint gaͤozlich mißgluͤckt 
zu ſeyn. Villareal's fernerweitige Plaͤne kennt man 
nicht, und man weiß nicht, ob das Karliſtiſche Co ps, 
welches über den Ebro gegangen iſt, weiter in Aſtu⸗ 
rien und bis nach Galizien eindringen, oder ob es 
zuruckberufen werden ſoll, um diesſeits des Ebro 
zu operiren? Der Karliſtiſche Ober⸗ Befehlshaber 
iſt jung und unternehmend, aber man verſichert, 
daß er dem Beiſpiel Zumalacarreguys folgen werde, 
der den Kriegsſchauplatz niemals bis uber den Ebro 
hinaus ausdehnen wollte, Man meldet aus San 
Sevaſtian vom gten, daß das Regiment von Sara: 
goſſa auf Dampfſchiffen nach Santander abgegan⸗ 
gen iſt, von wo es wahrſcheinlich nach Gijon oder 
nach einem anderen Punkt an der. Afturifchen Küfte 
geſendet werden wird. Man ſpricht von dem Ein: 
rücken der Carliſten in Balmafeda, Die Chriſtinos 
ſollen ſich in der Citadelle eingeſchloſſen haben. In 
Folge der rückgängigen Bewegung des Generals 
Cordova fol. ſich der General Garcia auſchicken, die 
Liuie von Valcarlos anzugreifen. Einem Schreiben 
aus Saragoſſa vom aten d. zufolge, haͤtten ſich die 
Karliſtiſchen Truppen des befeſtigten Punktes Ca⸗ 
berſel, unweit Tortoſa, bemächtigt und daſelbſt 4 
Stuͤck Gefwäß gefunden.“ — In einem Schreiben 
aus Bayonne vom 7ten heißt es: „Die Siege Ca: 
breras haben in Tortoſa einen Aufſtand veranlaßt, 
deſſen Folgen hoͤchſt beklagenswerth zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, obgleich man die näheren Details deſſelben 


und Einwohnern, 
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noch nicht kennt. Eine große Anzahl von Prieftern > 
die man theils des Karlismus 
und theils der zu großen Mäßigung beſcholdigte, 
ſollen ohne Erbarmen niedergemetzelt worden ſeyn.“ 
— Briefen aus Pampelona vom Zten zufolge, bes 
fand ſich der General Cordova an dieſem Tage noch 
dort. Fünf Spaniſche Bataillone haben die Frem⸗ 
denlegion auf der Linie von Larraſoaga nach Vals 
karlos abgelöft, 

— Den 12. Juli. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Deputirten= Kammer 
verlas der Miniſter des Innern die Königliche 
Ordonnanz, durch welche die Seſſion von 1836 
für geſchloſſen erklärt wird, Die Verſammlung 
trennte ſich ſogleich unter dem Rufe: Es lebe der 
Koͤnig! 

In der Pairs⸗Kammer ward die Koͤnigliche 
Ordonnanz wegen Schließung der Seffion gleiche 
zeitig durch Herrn Thiers verleſen. 

„Geſtern, bei der Hinrichtung Alibaud's, wurde 
ein junger Mann verhaftet, der laut die Worte: 
„Gnade! Gnade!“ ausrief. 

Der bekannte Naundorff ward geſtern von zwei 
Gendarmen nach der Poſt gebracht, in eine Dili⸗ 
gence geſetzt und unter militalriſcher Begleitung 
nach Calais geſandt, von wo er ſich nach England 


einſchiffen muß. Dieſe Maßregel ward auf Befehl 


des Miniſters des Innern ausgeführt. 8 
Der verantwortliche Herausgeber der Gazette 
de France ift geſtern von der Jury, wegen Auf; 
reizung zum Haß und zur Verachtung der Regie⸗ 
rung des Koͤnigs, zu 4000 Fr. Geldſtrafe und 
ſechsmonatlicher Haft verurtheilt worden. 
Die Vorleſungen in der Mediziniſchen Fakultät 
ſind dennoch geſchloſſen worden, und man hat den 
Studenten angezeigt, daß der Tag der Wienerere 
oͤffnung der Lehrſtunden ihnen ſpäter bekannt ger 
macht werden wuͤrde. . 
„An der heutigen Boͤrſe traten entfchiedene Ver⸗ 
kaͤufer von Spaniſchen Papieren auf und drückten 
den Cours derſelben um mehr old 4 pCt. Es wa⸗ 


ren verſchiedene Gerüchte im Umlauf, die den Fall 


jener Papiere erklaren follten, von denen indeß kei⸗ 
nes eine authentiſche, Beftätigung erhielt; am mei⸗ 
ſten verbreitet war das von einem großen Siege 
der Karliſten über Cordova. SL, 

— Den 13. Juli. Die Reife ber Königlichen 
Familie nach dem Schloſſe Eu ſoll abbeſtellt wor⸗ 
den ſeyn. ; ee 
Bier hiefige Blätter Tagen heute, daß ſich geſtern 
in Paris allgemein das Gerücht von einem neuen At⸗ 
tentate gegen die Perſon des Königs verbreitet habe, 
In einem jener Journale heißt es: „Wir konnen die 
verſchiedenen Verſionen nicht wiederholen, die über 
dieſen Gegenſtand in Umlauf waren, und die nur 
in dem einzigen Punkte uͤbereinſtimmen, daß der 
Mörder nichk habe verhaftet werden konnen, und 
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daß man beſchloſſen habe biefe betruͤbende That⸗ 
ſache zu verheimlichen. Dieſes Gerücht hatte ge⸗ 
ſtern Morgen ſo viel Konſiſtenz gewonnen, daß die 
in der Sitzung der Kammer auweſenden Miniſter 
von allen Seiten mit Fragen gedrängt wurden; fie 
ſollen demſelben auf das entſchiedenſte widerſprochen 


haben.“ — Das eben erwaͤhnte Gerücht war ſchon 


ſeit vier bis fuͤnf Tagen in Paris verbreitet, jedoch 
batten die Zeitungen uͤbereinſtimmend davon ge⸗ 
ſchwiegen, weil Niemand daran glaubte und auch 
geſtern wurde demſelben von allen wohlunterrichte⸗ 
ten Leuten auf das beſtimmteſte widerſprochen. er 

Die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Kriege- Mini: 
ſter und dem Marſchall Clauzel dauern fort. Letz⸗ 
terer beklagt ſich über die Art von Unabhaͤngigkeit, 
die der General Bugeaud, in Bezug auf ihn, an⸗ 
nimmt, und uber die Saumſeligkeit der Regierung, 
ihm die im Schoße der Kommiſſion verſprochenen 
Gelder auszuzahlen. Der Großſiegelbewahrer ſoll 
ſich bis jetzt vergebens bemüht haben, das gute 
Vernehmen zwiſchen dem Minifter und dem Mar⸗ 
ſchall wiederherzuſtellen. 3 

Herr Etienne, Mitglied der Deputirfen- Kammer 
und einer der Haupt⸗Redacteure des Conſtitutionnel, 
fol wie einige hieſige Journale verſichern, den Auf⸗ 
trag erhalten haben, eine Reiſe nach Preußen und 
Oeſterreich anzutreten, um ſich über den Zuſtand 
der dramatiſchen Kunſt in dieſen beiden Ländern ge⸗ 
nau zu unterrichten und dem Miniſterium einen 
Bericht darüber abzuſtatten. SL 

In Bezug auf die in der medizinischen Fakultät 
ſtattgehabten Unordnungen hat das Koͤnigl. Con⸗ 
feil des öffentlichen Unterrichts, unabhängig von 
der durch die gewöhnlichen Gerichte eingeleiteten 
Unterſuchung, eine Inſtruction vor dem akademi⸗ 
ſchen Senat angeordnet. 

Die Quotidienne behauptet, der Artikel in der 
officiellen Zeitung von Madrid, worin alle Gerüchte 
über ongeknuͤpfte Unterhandlungen mit D. Carlos 
für falſch erklaͤft werden, ſey nur in Folge der 
Weigerung des D. Carlos erſchienen. 

Lyon den 4. Juli. Als vorgeſtern die beiden 
Prinzen auf ihrer Rüͤckreiſe aus der Fremde bei 
uns einkrafen, hatten die Behörden, vielleicht auf 
böhern Befehl, natürliche, aber gewiß unnoͤthige 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Sperren mehrer 
Straßen durch Militär, Voraufreiten leichter Reiz 

terei mit geſpannten Karabinern, Abweichen des 
Wogens von der Straße und ‚über einen ſonſt nie 
befahrnen Platz, wurden allgemein bemerkt, und 
um ſo mehr bemerkt, als man ſich aus der erſten 
Ankunft des Prinzen, nach der Julius revolution, 
fert er, aber herzlichen Aufnahme er⸗ 
unert. 5 5 
Großbritannien und Irland. 
ondon den 19. Julj. Die Ungewißheit über 
ulfas der bepörſtehenden Wahlen in Spas 


Richtung zu ziehen. 


nien und der Umſtand, daß die Armeen im Norden, 
wie es ſcheint, gar keine Fortſchritte gegen die In⸗ 
ſurgenten machen, fragen dazu bei, daß auf dem 
hieſigen Fonds⸗ Markt jetzt faſt gar keine Geſchaͤfte 
in Spaniſchen Papieren gemacht werden, und doß 
auch in den anderen fremden Fonds wenig Verän⸗ 
derung ſtattgefunden hat. 

Die beabfiprigte Reiſe Ihrer Königlichen Hoheiten 
der Herzogin von Kent und der Prinzeſſin Victoria 
nach dem Norden von Großbritanien scheint einen 
Theil unſerer reiſeluſtigen Großen nach derſelben 
Edinburg durfte deshalb in 
den nächſten Monaten ſehr lebhaft werden. 

Heute wurde in einer Verſammlung des Gemein: 
deraths von rondon einmüthig beſchloſſen, dem Her⸗ 
zoge von Suſſer eine Glückwunſch⸗ Adreſſe wegen 


der Wiedererlangung feines Augenlichtes zu üͤber⸗ 
Der Tuͤrkiſche Votſchafter hatte geſtern 


reichen. 
eine lange Konferenz; mit Lord Palmerſtos. 
O'Connell hat unterm 4. Juli auf Veraglaſſung 
des Schickſals der Corporatlons = Bill wieder ein 
Schreiben an das Irländiſche Volk erlaffen, in wel: 
chem er zur Bildung der neuen „General⸗Aſſoziation 
von Irland“ auffordert. Jeder, der ein Pfund 
Sterling zahlt, ſoll Mitglied dieſes Vereins ſeyn, 
mit der Befugniß zu reden und zu ſtimmen; 
Jeder, der einen Shilling zahlt, fol ein „Aſſoziat“ 
ſeyn, und den Schutz des Vereins genießen. O'Con⸗ 
nell verſpricht, bald nach Dublin zu kommen, um 


zur Bildung des Vereins mitzuwirken. „Wir find“, 


fo ſchließt das Schreiben, „in einer großen, gewal⸗ 
tigen Kriſis. Feſtigkeit, Geduld, Ruhe, Ausdauer, 
Kraft — dies ſind die jetzt noͤthigen Eigenſchaften; 
vor Allem unablaͤſſige Beharrlichkeit. Ich verzwei⸗ 
felte nie an Irland. Mein Gemüth iſt jetzt voll 
großer Hoffnungen und heroiſchen Entſchluſſes.“ 
Die Times ſagen über die Antwort des Lords Pal⸗ 
merſton im Parlamente in Bezug auf den Tages⸗ 
Befehl des Generals Evans: „Alſo ein General, 
welchen die Seemacht des Königs unterſtuͤtzt, er⸗ 
klärt, daß die Eugläader, die gegen ihn dienen, in 
Folge jener Unterftüßung der Regierung, Rebellen 
gegen den Kbuig von England find und nach Eng: 
liſchen Geſetzen erſchoſſen werden ſollen; und doch 
ſoll das Engliſche Miniſterium für dieſes Verfahren 
des Generals nicht nur nicht verantwortlich ſeyn, 
foudern es hat gar keine offizielle Kenntniß davon. 
Guter Gott, kann man denn das ertragen? Unter⸗ 
thanen des Königs ſollen im Namen des Koͤnigs 


Rund durch Truppen des Kbnigs erſchoſſen werden, 


und das Miniſterium, welches dieſe Truppen ſtellt, 


ſoll ſagen dürfen, es fei dafur nicht verantwortlich, 


es habe davon keine amtliche Kenntniß zu nehmen, 
Das iſt denn doch die Abfurdität zu weit getrieben. 


Lord Palmerſton ſagt, als Miniſter der Krone habe 


er von dem Togesbefehle keine Kenntuiß, aber als 
Privatmann glaube er, derſelbe ſei wirklich erlaſſen. 


Was für ein trefflicher Minifter! Was für ein bes 
wundernswürdiger Reſonneur! Die Truppen des 
Königs werden verwendet, um Unterthanen des 
Königs zu fangen; dieſe Unterthanen werden für 
Rebellen gegen den König erklart und erſchoſſen; 
aber Lord Palmerſton hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Miniſter davon keine Kenntniß, obgleich er als Pri⸗ 
vatmann glaubt, daß ſolche Abſcheulichkeiten in dem 
Namen des Königs und unter dem Scheine der 
Engliſchen Geſetze gethan werden!“ 

Die Toryblaͤtter ſchildern fortwährend die letzte 
Abſtimmung des Unterhauſes uͤber die Munizipal⸗ 
Frage als einen Sieg und die Times. fehen den 

turz des Melbourne-Ruſſell'ſchen Miniſteriums 
nicht allein wegen einheimiſcher, ſondern auch we⸗ 
gen politiſcher Beziehungen zum Auslande als be⸗ 
vorſtehend. Jusbeſondere ſoll Lord Palmerſton's 
Verfahren in den Spaniſchen Angelegenheiten die 
hoͤchſte Billigung nicht gefunden haben. 5 

Heute find hier neuere Berichte von der Engli⸗ 
ſchen Legion in Spanien bis zum Zoſten v. M. 
eingegangen. Mehrere angeſehene Offiziere derſel⸗ 
ben hatten ihre Entlaſſung eingereicht. Die geſamm⸗ 
te Legion beſtand aus 8376 Mann mit 663 Pferden. 
Hiervon lagen aber über 1500 im Hospital, und 
4 — 500 waren gaͤnzlich dienſtunfaͤhig und warte⸗ 
ten nur eine Gelegenheit ab, um nach England zu⸗ 
ruckzukehren. In San Sebaſtian war von der 
Ruͤckkehr der ganzen Legion die Rede, da die Be⸗ 
ſchwerden des General Evans kein Gehoͤr fanden. 


Nach Berichten aus Quebek vom 7ten und aus 


Montreal vom 12. Juni herrſchte daſelbſt die 
groͤßte Gaͤhrung wegen der bevorſtehenden Wohlen. 
Die Anzahl der Einwanderer in Quebek hatte in den 
letzten 5 Monaten über 5000 Seelen betragen, 

Aus Hobarttowu in Vandiemeusland find 
Briefe bis zum 5. Maͤrz eingegangen; ſie melden 
die Ankunft des Verbrecherſchiffs „Aſia“ von Eng: 
land. Die Kolonie war von fo heftigen Regenguͤſ⸗ 
fen heimgeſucht worden, daß alle Fluͤſſe austraten 
und großer Schaden durch die Ueberſchwemmungen 
angerichtet wurde; in Hobarttown allein ſchaͤtzt 
man ihn auf 2 — 3000 Pfd. 

In den letzten Nord- Amerikaniſchen Zeitungen 
wird allgemein uͤber die zu erwartende ſchlechte 
Weizen⸗Aerndte geklagt. In Pennſylvanien, Vir⸗ 
ginien, Maryland und Delaware gloubt man kaum 
auf den vierten Theil des ſonſtigen durchſchnittlichen 
Ertrages hoffen zu. dürfen, 

Nieder bande. 

Aus dem Haag den 11. Juli. Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt die Königin und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von Preußen, nebſt Hoͤchſtderen 
Tochter, find. geſtern Nachmittags um 4% Uhr 
wohlbehalten von Berlin hier eingetroffen. Die 
Prinzeſſin von Oranien Kaiſerl. Hoheit wurde noch 
an demſelben Abend bom Schloſſe Soeſtidyk hier er⸗ 
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wartet. Der Prinz von Oranien, der ebenfalls 

heute aus London eintreffen ſollte, wird, wie man 

jetzt vernimmt, erſt in der nachften Woche hierher 

zuruͤckkehren. a 
f gi ee n 


Bruͤſſel den 13. Julj. Die Gouverneure unſe⸗ 
rer Graͤnz⸗Provinzen haben an die Gemeinde-Be⸗ 
hoͤrden neue Aufforderungen zur ſtrengen Kontrol— 
lirung aller verdächtigen Reiſenden erlaſſen. 

Herr Wyſocki, Abgeordneter der Warſchauer 
Bank, iſt hier eintroffen und zwar, wie unſere Zei⸗ 
tungen hinzufügen, um die Eifenbahn zu inſpiziren. 

Dänemark 
Kopenhagen den rr. Juli. Die Kriegsbrigg 
„St. Jan“ brachte hierher 18 Soldaten der Gar: 
niſon von Chriſtianſted auf St. Croix, die im vo⸗ 
rigen Sommer wegen Anſtiftung einer Meuterei 
verurtheilt worden waren; das Trausport-Schiff 
„Johanne Marie“ brachte 103 Mann, die aus 
derſelben Veranlaſſung verabſchiedet ſind. Man 
ſieht jetzt einer ganz neuen Organiſation des Weſt⸗ 
indiſchen Militaſrs entgegen. N 

Die Ruſſiſche Korvette „America“, die im Som⸗ 
mer 1834 den Sund paſſirte, um nach Kamtſchatka 
zu gehen, hat bereits ihre Erd⸗Umſegelung vollen⸗ 
det und iſt auf unſerer Rhede angekommen. 5 

5 ch d e . i 

Zurich den 11. Juli. Das eidgenoͤſſiſche Direk⸗ 
torium hat ein Cirkularſchreiben über das Treiben 
der Deutſchen Fluͤchtlinge in der Schweiz an alle 
Schweizeriſchen Kantons⸗Regierungen erlaſſen. 

Im Schweizer „Republikaner“ lieſt man: „Wir 
wollen gern politiſche Fluͤchtlinge bei uns aufneh⸗ 
men, aber keine Meuchelmoͤrder, die ein Recht zu 
haben glauben, in der Schweiz zu ihrem Gebrauche 
eine exceptionelle Geſetzgebung zu ſchaffen. Sobald 
Proſeribirte ſeine Zuflucht bei uns ſuchen, muͤſſen 
fie die Waffen niederlegen und jede Verſchwoͤrung 
auf unſerem Boden unterlaſſen, wenn ihnen der 
Aufenthalt geſtattet werden ſoll. Bei der Natura⸗ 
liſirung von Auslaͤndern, die durch politiſche Hän⸗ 
del kompromittirt ſind, kann man nicht vorſichtig 
genug ſeyn, denn ein naturaliſirter Deutſcher oder 
Pole würde immer noch feinem erſten Vaterlande 
anhaͤngen, und demſelben fein Adoptiv- Vaterland 


ohne weiteres aufopfern, ſobald er glaubte, daß es 


mit Nutzen für feine erſten Landsleute oder für die 
Sache, deren Märtyrer er zu ſeyn glaubt, ger 
ſchehen koͤnne. Es tritt hier eine Staats⸗Ruͤckſicht 
ein, der alle Ruͤckſichten der Humanitaͤt, auf die 
man ſich etwa berufen koͤnnte, weichen muͤſſen.“ 
In der Schweiz ergreift man eruſtliche Maßre⸗ 
geln gegen „das junge oder neue Deutſchland,“ und 
iſt allgemein empoͤrt uͤber deſſen Abſichten und die 
Mittel zu deren Erreichung, z. B. den Meuchel⸗ 
mord. Der ſogenannte Baron Eyb und feine Fraun 
ſind wegen der ſchrecklichen Ermordung Leſſings in 


der Erdwurm dem Getreide Schaden. 
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Unterſuchung. Der bekannte deutſche Fluͤchtling, 


Schüler aus Darmſtadt, bisher Profeſſor in 
Biel, iſt verhaftet worden. Er war, unter dem 
Namen Robert, Praͤſident des jungen Deutſch⸗ 
lands, und aus ſeinen Papieren ſoll ſich ergeben 
haben, daß das junge Deutſchland mit dem jun⸗ 
gen Polen, Italien, Frankreich und der jungen 
Schweiz zuſammenhing und ein junges Europa 
gründen wollte. An dem Schuͤtzenfeſt zu Lauſanne 
ſollte die neue Schoͤpfung in der Schweiz anfangen. 
Die Schweizer Regierungen ſchreiten nun ernſt ein. 
Deut ſchel ann d. 

Koburg den 5. Juli. Se. Durchl. der regie⸗ 
rende Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt von 
feiner nach England, Frankreich und Belgien unter⸗ 
nommenen Reiſe geſtern wieder hier eingetroffen. 

. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Den, aus den verſchiedenen Kreiſen 
des diesſeitigen Regierungs- Bezirks eingegangenen 
Nachrichten zufolge, iſt die Witterung in der füngft 
verfloſſenen Zeit dem Gedeihen der Saaten aͤußerſt 
forderlich geweſen. Die Felder prangen in einem 
Reichthume, der zu den ſchoͤnſten Erwartungen be⸗ 
rechtigt. Nur ein Mal hat ein heftiger Hagelſchlag 
die Felder heimgeſucht, doch — obgleich die Schlo⸗ 
ßen die Grdße von Kirſchen hatten — nur an Staus 
dengewächſen und Erbſen einigen Schaden gethan. 


— Der ſtaͤrkſte Witterungswechſel fand in den Ta⸗ 


gen vom 22. bis 24. Juni ſtatt, denn an erſterem 
Tage zeigte das Thermometer Mittags um 12 Uhr 
nur ＋ 8°, an letzterem dagegen + 24° R. — Der 
allgemeine Geſundheitszuſtand war überall gut und 
darauf gründete ſich ein ſehr günſtiges Mortalitaͤts⸗ 
Verhältniß. — Unglücksfälle kamen im Monat Juni 
ziemlich häufig vor; denn 22 Individuen ertranken, 
hierunter vier Kinder in Dünger⸗ und Lehmgruben, 
und eins, welches aus dem Bett in ein vor demſel⸗ 
ben ſtehendes Waſchfaß fiel. 2 Menſchen wurden 
vom Blitz erſchlagen, 2 uͤbergefahren, 1 wurde zwi⸗ 
ſchen zwei Scheunthüren gequetſcht, ein Anderer 
ſturzte vom Dache und brach das Genick; ein Bauer 
ſtarb in Folge übermäßigen Genuſſes von Brannt⸗ 
wein, 2 Kinder wurden durch heißes Waſſer ver⸗ 
brüht, drei audere verbrannten durch unvorſichtiges 
Benehmen am Kamine, und eins wurde von einem 
Schweine aus der Wiege geriſſen und gefreffen. — 
Durch Feuer wurden im Ganzen 13 Haͤuſer, 1 Ro: 
mornikhaus, 7 Scheunen, 8 Stallungen, 1 Pottaſch⸗ 


ſiederei und 1 Ziegelſcheune in Aſche gelegt. In 2 


Haäuſern hatte der Blitz eingeſchlagen und gezündet; 
die Entſtehungsart der übrigen Brände hat nicht er⸗ 
mittelt werden können. — In einigen Gegenden thut 
Desgleichen 
erſcheinen mitunter bedeutende Schaaren von Heu: 
ecken, die den Feldern ſehr nachtheilig ſind. Der 

kheitszuſtand unter den Hausthüͤren iſt im AN: 
. erwuͤnſcht, jedoch haben ſich auch 


einige Fälle ereignet, wo Hunde toll geworden ſind, 


und Menſchen und Thiere gebiſſen haben. — Der 
Handel mit Wolle und Raps wird lebhaft betrieben; 


auch nimmt der Verkehr mit Schwarzvieh wieder 


bedeutend zu. — Faſt in allen Waldungen laſſen 
Holzhändler ſchlagen und auf 4 bis 6 Meilen wird 
viel Holz auf die Ablagen an der Warthe transpor- 
tirt, mit deſſen Anfuhr ſich beſonders die Nauläns 
der, und frei gewordenen Bauern befchäftigen, Die 
Schifffahrt auf der Warthe iſt überhaupt lebendiger 
geworden; in Poſen ſind im Monat Juni 97 Schiffe 
angekommen. — Auch in Zduny hat ſich ein Verein 
zur Bekleidung armer Schulkinder gebildet, und in 
Frauſtadt iſt ein Verein zur Befoͤrderung des Chri⸗ 
ſtenthums unter den Juden zuſammengetreten. — 
Zwei Menſchen nahmen ſich ſelbſt das Leben und ein 
dritter unternahm einen Mordverſuch gegen ein 
Maͤdchen, das feinen Heirathsantrag zurückwied. 


Die letzte Nummer des Poſener Amtsblattes ent⸗ 


‚hält eine vom Ober⸗Praͤſidium emanirte Bekannt⸗ 


machung: die Veroffentlichung der Verhandlungen 
Deutſcher Staͤnde-Verſammlungen betreffend. — 
Sodann wird das, in Leipzig herausgekommene, 
topogrophiſch⸗ſtatiſtiſche Woͤrterbuch der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie von Heidemann beſtens empfoh⸗ 


len. — Die Koͤnigl. Regierung J. erläßt eine Ver⸗ 


fuͤgung, betreffend die Geräthe von Zink in den 
Zuckerſiedereien. — Eine zweite Verfuͤgung betrifft 
das Normalmaaß und Alter der in den Apotheken 
verkaͤuflichen Blutegel. — Dieſelbe Behörde belobt 
den Koſchitzki zu Nogfen bei Meſeritz, welcher 
mit eigener Lebensgefahr einen Menſcheu vom Er⸗ 
trinken gerettet hat; desgleichen den Baumeiſter 
Krzyzanowski zu Poſen und den Schornſteinfeger⸗ 
geſellen Hoffmann aus Murowana Goslin, die fich- 
bei Loͤſchung des Brandes zu Woynowo ruͤhmlichſt 
ausgezeichnet haben. — In Folge der Regulirung 
der bauerlichen Verhältuiffe iſt auf der Feldflur von 
Wturek, Adelnauer Kr., ein neues Etabliſſement 
entſtanden, welchem der Name „Neu- Kamieniec“ 
beigelegt iſt. — Das Koͤnigl. Ober⸗Cenſur⸗Kolle⸗ 
gium hat die Debits⸗Erlaubniß für 37 neue, au⸗ 
ßerhalb Deutſchlands gedruckte Bücher ertheilt. — 
Die Koͤnigl. Reg. II. bringt zur offentlichen Keunt⸗ 
niß, daß der evangeliſchen Kirche in Samter von 
dem Herrn Kanzlei⸗Direktor Herodes, dem Herrn 
Regierungs⸗Kondukteur Orlorius, dem Hrn. Spe⸗ 
zial-Kommiſſarius v. Fritſchen und dem Kantor 
Hrn. Jander ein großes und ein kleines Krucifiz 
von Gußeiſen, ein Taufbecken und 2 Altarſchüſſeln 
von feinem Zinn, geſchenkt worden ſind. — Als 


etwas Verdienſtliches wird von derſelben Behoͤrde 


veroͤffentlicht, daß die Ehefrau des Schullehrers 

Falkowski zu Czeſzewo ſeit dem 1. Januar d. J. 
daſelbſt aus eigenem Antriebe eine weibliche Indu⸗ 
ſtrieſchule errichtet und den Unterricht in weiblichen 
Handarbeiten mit Fleiß und Eifer unentgeltlich er⸗ 


+ 


1 


nigl. Reg. I. 
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theilt hat. — Es wird zur allgemeinen Kennfniß 


gebracht, daß zu den Quittungen: a) uͤber das 
Koͤnigl. Pathengeſchenk für Eltern von 7 Soͤhnen, 
ſelbſt auch zu den, Behufs der Begrundung des 
Anſpruchs auf dies Geſchenk aus efertigten Ge⸗ 
burtd: und Taufzeugniſſen; b) über das Warte⸗ 
geld von Gens'darmenz c) über Penſionen ehema⸗ 
liger fremdherrigen Militairperſonen, deren monat⸗ 
licher Betrag nicht flempelfähig iſt, kein Stempel⸗ 
papier verwendet zu werden braucht. — Die Kö: 
macht die bei der Kreis- und Kom⸗ 
munal⸗ Verwaltung vom 15. April bis jetzt vorge⸗ 
kommenen Perſonal-Veraͤnderungen bekannt. 


Berlin. — Der Franzoͤſiſche Reiſende, Herr 
Rifoud, deſſen großes Reiſewerk über Aegypten 
und Nubien bereits dekanut ſſt, befindet ſich jetzt 
in unſeren Mauern, und die Freunde des Alter⸗ 
thums, fo wie der Naturwiſſenſchaften, haben da⸗ 


durch Gelegenheit erhalten, die reichen aus mehr 


7 


als 6000 Skizzen beftehenden Original⸗Zeichnungen 
kennen zu lernen, die Herr Rifaud wahrend ſeines 
2 jährigen Aufenthalts im Orient aufgenommen 
hat. Von ſeinem in Paris herauskommenden gro- 
ßen Reſſewerke iſt nunmehr bereits die 20ſte Liefe⸗ 


rung erſchienen. 8 5 
An der Spitze einer Geſellſchaft zur Vergroͤße⸗ 


— — 


rung der Stadt Berlin ſteht der Bankſer, Frhr. 
Benece v. Groͤditzberg, der zur Verlängerung der 
Dorotheenſtraße bis an die Mauer des Branden- 
burger Thors ſeinen eigenen grögen Garten herz 


giebt, zu welchem Behufe auch der Garten des 


Hotels angekauft worden, in welchem jetzt der Fran⸗ 
zoſiſche Geſandte wohnt, und wo noch erſt vor 
Kurzem den Herzoͤgen von Orleaus und Nemours 
das von allen Zeitungen erwähnte glänzende Feſt 
gegeben worden. Eine andere neue Straße wird 
in der Nahe, der hier projektirten, als Verlangerung 
der Louiſenſtraße bis an das eben angelegte neue 
Thor (deſſen feierliche Eröffnung am 3. Auguſt ges 
ſchehen wird) gebaut. d = 


In Bilbao wurde unlängft ein armer Schuhe 


flider, weil man ihn für einen Anhänger des Don 
8 8 


Carlos hielt, an den Schweif eines Maulthiers ge⸗ 
bunden und ſo durch die Straßen geſchleppt; man 
ſchlug ihn mit Stocken und Säbeln, doch abſicht⸗ 
lich nicht ktöͤdtlich⸗ obgleich der Ungluͤckliche flehent⸗ 
lich bat, man moͤge ihn lieber toͤdten. Endlich 
wurde er von 20 ſogenannten Menſchen in Stücke 
zerriſſen, und nun ſah man Weiber und Kinder her⸗ 
zulaufen, die ihre Hände in dem Blut wuſchen und 
um den verftummelten Leichnam tanzten. 


Die Feſte nach der neueſten Mode ſind jetzt Mor⸗ 


genfeſte, tanzende Morgen genannt. Die ele⸗ 
gante Welt verſammelt ſich am Morgen in einem 
Garten, treibt was ſie ſonſt in der Nacht trieb, 


* 


am Morgen und verſichert, es gebe doch nichts 
Froͤhlicheres und Pikanteres, als ein matinée 
dansante. } (D3.) 


Es giebt doch in England treue, liebe Weiber. 
Eine Gräfin Beresford hatte vor % Jahr ihrem 
unvergeßlichen erſten Manne auf dem Zodtenbetfe 
verſprochen, nie wieder ein Brautkleid anzuziehen. 
Vor Kurzem ließ ſie ſich daher in einem ſchwar⸗ 
zen Trauerkleide trauen. ö 


Ein Bürger von Conſtanz, der Bierbrauer Kees, 
hat eine Erfahrung gemacht, welche eine gaͤnzliche 
Reform im Ackerbau⸗Syſtem nach ſich ziehen kann. 
Derſelbe hat im Jahre 1832, Sommerroggen ans 
gebauet, und nun im Jahre 1836, bereits die vierte 
Ernote davon eingeheimft, ohne den Acker, worauf 
er zuerſt anſaͤte, weder umzupflügen noch zu bedün⸗ 
gen oder auszuſaen. Dieſer Erfolg hat zu einem 
anderen geführt, da nämlich auch bei der Gerſte ſich 
ein Abnliches Reſultat zeigte. Er iſt bereit, jedem 
Freupde der Landwirthſchaft, der ib in freien Briefen 
an ihn wendet, oder auf mündliche Anfrage nähern 
Aufſchluß oder Nachricht über das von ihm beob⸗ 
achtete Verfahren zu ertheilen. Auswärtige koͤnnen 
die Behandlungsart der Bebauung auch gedruckt, 
gegen Erlag der Druckkoſten, erhalten. a N 


Das Leipziger Committee zur Feier des Jubi⸗ 
läums der Erfindung der Buchdruckerkunſt macht 
bekannt, daß die dortige Buchdrucker⸗Jnnung bes 
ſchloſſen hat, die Feier im Jabre 1840. zu begeben, 
weil feit drei Jahrbunderten 1440. in Deutſchland 


als das Jahr der Erfindung angenommen worden, 


Stadt Theater. f 
Sonntag den 24. Jull: Das Donaumeibz, 
chen. Erſter Theil. Romantiſchs komiſches 
Volks⸗Maͤhrchen mit Geſang in 3 Aufzügen, von 
K. F. Hensler, Muſik von F. Kauer. 


= Wohlfeile Ausgabe. 

Um den vielfach ausgeſprochenen Wänfchen 
entſprechen. haben wir von: 5 N 
William Hogarths ſaͤmmtlichen Kunſt⸗ 

werken, 2 
134 Blatt in groß Folio, 5 
eine Ausgabe veranſtaltet, welche wir complet in 
einem Bande, ganz ſchoͤn ausgeſtattet, zu dem beis 
ſpiellos billigen Preis von nur 6 Thalern verkau⸗ 


zu 


fen, um dieſes klaſſiſche Werk auch Unbemitteltern 


zugängig zu machen; für die frühere Ausgabe in 
12 Lieferungen wird hingegen der Preis von 18 Rtlr. 
a l 
eſpzig im Juli 1866. 
E. Pönicke & Sohn. 
In Poſen nimmt Beſtellungen auf dieſes Werk 
anz „% a u, 


Ne in e. 


Bekanntmachung. ne: 


Von dem Königlichen Landgericht zu Schneide⸗ 
mühl iſt mittelft Verfügung vom 26ſten März 1820 


über das in den Koͤniglich Preußiſchen Staaten be⸗ 


findliche Vermögen des am 28ſten Mai 1798 zu 

Wien verſtorbenen Fuͤrſten Neſtor Safimir S as 

pieha, der SpecialsKonfurs: eröffnet worden. 
Im Hypotheken- Buche der zu ſeinem⸗ Nachlaſſe 


gehoͤrigen, inzwiſchen verkauften Herrſchaft Drotzig 


oder Draskow, iſt auf das Anſchreiben der Trila⸗ 


toral-Commiſſion zu Warſchau den ı7ten Januar 


1891 eine protestatio de non amplius intabulan- 


do notirt wegen der von dem Fuͤrſten Sapieha zur 


Cobrilſchen Kredit-Maſſe ſchuldigen 17,124 Duka⸗ 
ten und 4 Floren nebſt Zinfen und Koſten, desglei⸗ 
chen wegen der von ihm zur Tepperſchen Maſſe 
ſchuldigen 17,297 Dukaten nebft Zinſen und Koften, 
Die JIatereſſenten an dieſen beiden Summen, ſo 
wie die Erben des in demſelben Hypotheken- Buche 
eingetragenen Glaͤubigers, des General-Lieutenants 
von der Kavallerie, Grafen Friedrich Adolph von 
Kalkreuth, oder wer fonft in feine Rechte getreten 
iſt, werden, inſofern ſie ſich nicht ſchon bei dem 
Landgerichte zu Schneidemühl gemeldet haben, auf⸗ 
gefordert, in dem auf 
den 23ſten Aug uſt d. J. 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Laadesgerichtsrath 
Roſeno in unferm Jaſtruktions⸗Zimmer anſtehenden 
Termine perſdulich, oder durch vollſtaͤndig legitimirte 


Vormit⸗ 


Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre Anſpröche 


an die in den Koͤniglichen Preußiſchen Staaten be⸗ 
findliche Konkurs⸗Maſſe anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, oder zu gewaͤrtigen, daß fie mit allen For⸗ 
derungen an die Maſſe werden ausgeſchloſſen und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger für im⸗ 
mer Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Zu Mandatarien konnen gewählt werden die Land⸗ 
gerichts⸗Raͤthe Roquette und Brix, und die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Vogel, Schultz I., Schultz II, Ra: 
falski und Goltz hierſelbſt. 8 

Bromberg den 15. März 1836. | 
Kbödnigliches Ober⸗Landesgericht. 
—— — — EEE ED 

Nothwendiger Verkauf. 

Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 

Die Herrſchaft Witkowo im Kreiſe Gneſen, 
landſchoftlich abgeſchaͤtzt auf 84,796 Rthlr. 15 far. 
10 pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bes 
9 88 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 29 ſten Oktober 1836 Vormit⸗ 
5 d tags 10 Uhr FR 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 

er, namlich die Erben des Advokaten Waclaw 
Bilpert, werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 


* 


3 Bekanntmachung. 
Zur Lieferung des Brenndͤls von circa 150 bis 


200 Centnern, Behufs der Beleuchtung der hieſigen 


Stadt während der Winter-Monate, vom Oktober 
1836 bis April 1837, im Wege der öffentlichen Li⸗ 
citation durch den Mindeſtfordernden, ſteht ein Ter⸗ 
min auf 
den ıofen Au guſt c. Vormittags 
2 um 11 Uhr : 
im Magiſtrats⸗Sekretariats⸗Zimmer an. 
Lieferungsluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß Jeder, der mitbiee 
ten will, eine Caution von 200 Rthlr. erlegen muß. 
Die Bedingungen konnen während der Dienſtſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 9. Juli 1836. 
Der Nit et. 
22 


＋ Aechtes Koͤlniſches Waſſer prima Sorte, 7 
2 von dem aͤlteſten und berühmteſten Deſtillateur, x 
1 Franz Maria Farina in Köln a/R., verkauft x 
+ a 12% (gr, die Flaſche: SEE 
FE H. A. Damroſch, 2 
im Hauſe des Hrn. Kaufmann Grätz, Markt x 
3 : No. 44. > 
Gechechelentete dentebnahteenhe ende See denntennheenbch ice 


An der Breitenſtraße zu Poſen No. 107. iſt ein 
Laden im Vorderhauſe, der auch zum Branntwein⸗ 
Schank paßt, foaleich zu vermiethen. en 

Ju meinem neuerbauten Haufe, St. Martin 
No. 57., iſt die ganze Belle⸗Etage, beſtehend aus 
5 Stuben, 1 Küche, Pferdeſtall und Remiſe, fo 
wie auch 1 Dachſtube nebſt Kammer, von Michaeli 
d. J. ab zu vermiethen. i 

N 5 K ü neh ec 


nn ttt. 
Börse von Berlin. 
Den 49. Juli 1836 Zins. |e et Se 
N Si ah 5 ee: Briefe] Geld. 
Staats - Schuld scheine 4 1023| 101% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. A 4012| 401 
Präm. Scheine d. Seehandlung | — 625 623 
Kurm. Oblig, mit lauf, Coup 4 | 1022| 1013 
Neum, Inter. Scheine dto 4 = — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1023 102 
Königsberger dito EEE 4 Gr —— 
Elbinger dito ee 1A — — 
Danz. dito v. in T. 822 44 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 1038 1022 
Srossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 1043 — 
Ostpreussische dito 4 |. — | 103° 
Pommersche dito =, 4 1013 101f 
Kur- und Neumärkische dito 4 — 100. 
dito dito dito 34 9972 9872 
Schlesische 5 dito 4 — [1065 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. — 87 86 
Gold al marco „„ 217 216 
Neue Ducaten • 222 J 48833 
Friedrichsd'or oe ee — 4 43. 
ur 2 002 ** gr 4 5 
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